
PSYCHOLOGIE USW.

Im ursprünglichen Totemıiısmus iıdentitiziıerte sıch das Ichzentrum mıt einem anderen
Lebewesen. Aut diese Weıse ab sıch der werdende Mensch eıne entlehnte Identität,

durchbrach die Herrsc aft der rogrammıerten Trıebe (immanenten Soll-
werte) und befreıte das Denken. Damıt der strukturelle Konftflikt zwiıischen
Trieb un Ratıo. Dıiese strukturelle Labilität wurde ZUuUr Chance der Menschwerdung.Indem sıch der Mensch eıne Identität, eın Handlungsprogramm entlehnte,
wurde ZUuU Schöpter der Kultur un: seıner selbst. Dieser Vorgang der Menschwer-
dung I1St ach nıe ab eschlossen, „denn geboren wiırd der Mensch immer och als
Primatenkind, das TSL 1e Chance hat, eın Mensch werden 380)”. Durch die Aus-
bildung der Identität kann der strukturelle Kontlikt überwunden werden der Mensch
das konfliktlösende Wesen). „Die Identität verleiht dem handelnden Menschen Or1-
entierung SOWIle den Antrıeb un: dıe Motivatıon, dieser Orıentierung un Ausrich-
Lung entsprechend handeln un: sıch verhalten (332) Der kulturelle Anteıl 1m
Menschen, der den Prımaten ErSst Zu Menschen macht, 1St mıt dem Organısmusnıcht CN verwoben W1€e seıne Urgane. Der Mensch erhält se1ın Handlungspro-durch Identitizıierungs- un Sozlalısationsprozesse VO seiner soz10kulturel-
len Umwelt. Diese Prozesse sınd infolge indıividueller und gesellschaftlicher Verände-
runNnscn reversıbel. Dı1e Identität des Menschen 1St verherbar. Der Mensch 1St eın
gefährdetes, risıkoreiches Wesen. Seine Labilität 1St 1n seıner menschlichen Struktur
begründet. eın Menschseın 1St nıcht biologisch abgesichert, bedart daher der Eın-
bettung In eıne sozıiokulturelle Umwelt. Dıiese 1St ber 1e| wandelbarer und zerbrech-
lıcher als die bıolo ischen Systeme. Dıie Identität ISt C die ıIn der Lage 1St, diesem
labilen System Festigkeit und Konsıstenz verleihen. Nach mu jeder Mensch
immer wıeder ufs NCUC, eın SANZES Leben lang, den Übergang VO Tıer ZU Men-
schen vollziehen. Er kann sıch entweder eıne Identität aUS seıner soziokulturellen
Umwelt entlehnen der sıch selbst eıne Zukunft bauen, ine Hoffnung chaftfen

beschreıibt, Ww1€e dieses leicht störbare un: verletzbare Gebilde, die Identität,
als Produkt einer komplizierten Wechselwirkung zwischen Ichinstanz un: soz1icokul-
tureller Umwelt entsteht. Jede Störung dieser beiden Faktoren, des Ichs der der Ge-
sellschaft, wiırkt sıch ebentalls als Schwächung und/oder Behinderung der Identitäts-
bıldung A4UusSs Miıt der Identität verlıert der Mensch seın Menschsein.

Heute sehe sıch der Mensch miıt eiıner kollektiven Orıjentierungslosi keıt kontron-
tlert. Das sinnvolle Ganze se1l zusammengebrochen, als der Mensch N  9 da{ß
selbst als Sınnschöpfter Ordnung ın dieses Chaos gebracht hatte. Nun erlebe das
Unıyversum wıeder In seiıner SaAaNZCNH Bedrohung, Unheimlichkeit und Unerklärtheit.
Nach dem Tod der (Götter un: der Relıgion sel eın Vakuum der Leere, des Nıchts
un: der Orıjentierungslosigkeit verblieben. Es gebe Wel Möglıichkeıiten, entweder die
Menschwerdung des Menschen fortzusetzen, C1iNC U Stute des Menschseıins 4NZU-
streben, der In eiınem kollektiven Selbstmord unterzugehen. Für welche der beıiden
Alternatıven der Mensch sıch entscheıide, hänge davon ab, ob „nach dem Zusam-
menbruch VO Mythos un Religion iıne Identität, ine ecCHe Orıentierung, e1l-
Nnen NEUEN Lebenssinn und dadurch eiınen Lebenswillen findet 3853° IJa die
Anthropologie keine normatıve Wıssenschaft sel, bestehe iıhre Aufgabe darın, be-
grün © der Mensch hne Identität, hne ÖOrıentierung un: Lebensziel nıcht

überleben vVeErIma$S.
Eın mutıiges, eın interessantes Buch, WECNN uch der Verdacht nıcht ausgeräumtwerden kann, inwieweılt 4U5$S der Fülle der vorhandenen Daten der VWıssenschaften,

schen unterstützen.
dıe sıch miıt dem Menschen befassen, geschickt jene auswählt, die seın Bıld VO Men-
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stische Ansdtze (Erträge der Forschung 168) Darmstadt: Wissenschafrtliche Buchge-sellschaft 982 328
Der Vert hat mıiıt diesem Buch sıcher eıne „brauchbare Einführung“ ıIn die Ent-

wicklun un: den gegenwärtigen Stand der Persönlichkeitstheorien geben. Mıt den
historisc urzeln der Persönlichkeitsp cholo 1e beschäftigt S1 ch  5° der eıl des

dieBuches 90—112) Dabei1 geht der Vert ılosophische, empirische, medizi-
nısch-biologische Tradıtion e1n. Aus den ıer VOT jegenden Konze tıonen, die In sıch
sehr unterschiedlich un uch gegensätzlıch sınd, ergeben sıch dı ferenzierte Auftas-
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SUNSCH VO Wesen des Menschen, dıie iın ıhrer gedanklıchen Weiterführung uch In
verschiedenen Persönlichkeitstheorien TresSsu tlieren: dem Empirısmus, dem Idealısmus,
dem dialektischen Materı1alısmus, die naturgemäfßs in dem Buch LLUTE In starken Verkür-

letet uch 1ın anderen Kap.nZUNSCH aufgewlesen werden können. Diese Dreiteijlung
—44) bespricht der Vert 1M-des Buches den Rahmen der Darstellung. Im Kap

lızıte Persönlichkeitstheorien, WwW1€e S1€ 1m Alltagsleben, 1m Umgan mıt der Umge-
un des Menschen un: 1n seinem Erleben un: Verhalten praktısc den Menschen

leıten; sS1€e bleiben ZuU großen eıl unbewußt. In eınem weıteren Kap (45—72) leıtet
ber den explızıten WI1ISSENSChaftlıchen Persönlichkeitstheorıien. Dabe!ı zeıgt

schiedenen Arten der Persönlichkeitspsycholo-siıch, da diese beiden 1ın sich sehr S:
len eiıne Beschreibung un Erklärung mensch-o1€ Ahnlich Tendenzen haben S1ıe

lıchen Verhaltens geben SOWIl1e orhCErSagch un: eventuelle Veränderungen dieses
Verhaltens möglıch machen 45) Wenn WIr INn UuUunseTer Alltagspsychologıe uUunseren Be-
kannten verschiedene estimmte Eigenschaften zuschreıben, SIN dabeı verschie-
ene Aspekte 1m Spıel: die jeweılıgen SituationsbedingungeI, die 1 Moment 1ın Be-
tracht kommenden Persönlichkeitsbeziehungen, dıe mÖglıchen Handlungskonse-

uenzZeCcnN Man kann mı1t dem Vert VO verschiedenen Elementen der implızıten DPer-
SOnlichkeitstheorıie sprechen (36—44) In dem Abschnitt ber Kriterien ZUuUr Beurte1-
lung VO Persönlichkeitstheorien (73—89) geht Sc' aut Trel Grundformen VO' Mo-
dellvorstellungen über das „Wesen“ des Menschen eın dıe mechanistische, die OTg a-
nısmische un: die dialektische. Vielleicht würde VO Standpunkt auch philosophiısch
Orlentlerter Anthropologıe aus och ıne Ergänzung hinzuzufügen se1n, dıe den Be-
reich menschlicher Verantwortung, wenıger tfür se1ın Erleben als für seın Handeln iın
Betracht zieht. ber dieser Aspekt lag nıcht direkt ın der Intention des Buches,
uch unabweiısbar ın den weitergeführten Gedanken der philosophischen Systeme, die
VO Vert als historische urzeln der Persönlichkeitstheorien angesehen werden. Es
kam ihnen letztlich uch auf das „Wesen“ des Menschen Im Kap bespricht
der Vert Persönlichkeitstheorien, die mechanistischen Modell des Menschen Or1-
entlert sındE Die auf organısmischen un: dialektischen Menschenbildern
beruhenden Persönlichkeitstheorien sind dem Band des Werkes vorbehalten. Nach

len VO Kretschmer un: Sheldon er-einer Darstellung der Konstitutionstypolo
zıieht Sch beide Auffassungen eıner kritisc Stellungnahme (1531 ME Der entsche1-
dende Einwand das >ystem VO Kretschmer lıegt wohl ın der Fx_'ag‘e,‘ ob seiıne
„Typenlehre überhaupt als eiıne Persönlichkeitstheorıie bezeichnen 1St (135), bel

hohen Verdienste die Erforschung empirischer un Daller Anerkennung ıhrer
chologischer Bedingungen des menschlichen Handelns SOWIl1e der Temperamente.
uch gegenüber der Konstıtutionspsychologıe Sheldons und ihrem grundlegenden
Ansatz lassen sıch dıe Bedenken wıederholen, die de ert beı der Kritik Kretsch-
Mers VOT ebracht hat uch 1er It; da Sheldon „nicht 1m eigentlichen iınn eıne
Persönlıic keitstheorie entwickelt at Nach eıner kritischen Darlegung D,

Persönlichkeitstheorie des Behavıorısmus (Watson, Skinner: 132-172) wendet sıch
tischen Persönlichkeitstheorie uDer mechanı-der Vert. der psychoanaly

stische Zug 1n Freuds Menschenbild hat schon früh (1911—1913) 27 geführt, da
Adler un Jung sıch VO  — Freud trennten, un WT uch für spatere Entwicklun-

VO Einflufß. Der Versuch Fromms, den psychoanalytischen Ansatz MI1t Gedan-
einer dialektisch-materialistischen Konzeption verbinden, wırd 1m Band

dieses Werkes ausführlicher behandelt werden Eınen breıten Raum wiıdmet
Sc' der taktorenanal ischen Persönlichkeitstheorıie VO Vattelös 210—-289).
Hıer selen einıge bsc nıtte besonders geENANNT: Faktorenanalyse mehrerer Varıablen,
Stukturdimensionen des Temperaments (249 E: Strukturdimensionen der Motiva-
t1on (260 H Strukturdimensionen 1mM Fähigkeitsbereich 264 {f£f.) Am nde dieses
Abschnuittes o1ibt der Vert iıne kritische Stellungnahme ZUT Persönlichkeitstheorie
Cattells ab Das Buch hat eın Literaturverzeichnı1s SOWIl1e Personen- un Sachreg1-
STOT. Gılen S. J.

Archiv für Relıgıions sychologıe. 1:5: Hrsg Wıilhelm Keilbach und Kurt
Krenn. Göttingen: Van enhoeck Ruprecht 1982 319
In diesem Band sınd wel Abhandlungen ZUuUr Psychologıe der Mystik, einıge ihrer

Phänomene un: die weıter zurückliegenden relatıv überdauernden seelischen Struk-
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